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Betreffend die Aufhebung der Polizei- Verordnung über das Verhalten cholera-
verdächtiger Perſonen auf Eiſenbahnzügen vom 15. September 1892
Die von mir erlaſſene in Stück 38 Jahrgang 1892 des Amtsblatts der hieſigen Königlichen

Regierung unter Nr. 2127 veröffentlichte Polizei Verordnung vom 15. September 1892, durch
welche choleraverdächtigen Eiſenbahnreiſenden verboten iſt, die Züge auf anderen Stationen, als
den für die Uebergabe Erkrankter beſtimmten, zu verlaſſen, wird auf Grund der während der letzt
jährigen Choleraepidemie gewonnenen Erfahrungen hierdurch aufgehoben.

Merſeburg, den 7, September 1893.
Der Königliche RegierungsPräſident. von Dieſt.

Zwangsverſteigerung.
Jm Wege der Zwangevollſtreckung ſoll das im Grundbuche von Merſeburg Band 37

Blatt 1531 auf den Namen des Fräuleins Anna Freund in Halle a/S. eingetragene,
in Merſeburg belegene Grundſtück: Zwei Hofraumporzellen, auf deren einer ein Wohnhaus er-

am 11. November 1893, Vormittags 9 Uhr
vor dem unterzeichneten Gericht an Gerichtsſtelle, Poſtſtraße Nr. 1, Zimmer Nr. 37 verſteigert

richtet iſt,

werden.
Das Grundſtück hat eine Fläche von 6 ar 10 qm und iſt zur Grundſteuer und zur Gebäude-

ſteuer noch nicht veranlagt. Der Betrag, welcher in dem Verfahren an die Stelle des Gebäude-
ſteuernutzungswerths treten ſoll, iſt auf 900 Mk. ſeſtgeſetzt.

Das Urtheil über die Ertheilung des Zuſchlags wird am
am 13. November 1893, Vormittags 11 Uhr

an Gerichtsſtelle verkündet werden.
Merſeburg, den 18. September 1893. Königl. Amtsgericht, Abtheilung V.

Merſeburg, den 20. September 18893.

Emin Paſcha.
80. Zu den ungewöhnlichſten Erſcheinungen

unter den Afrikaforſchern zählt ohne Zweifel
Emin Paſcha, deſſen Schickſal ſeit Jahr und
Tag in Dunkel gehüllt war, deſſen Untergang
jedoch nach neueren Nachrichten nahezu gewiß zu
ſein ſcheint. Eduard Schnitzer war 1840 in
Oberſchleſien als Kind jüdiſcher Eltern geboren.
Er ſtudirte Medicin, war von 1865--1874 Arzt
in Albanien und trat dann in den Dienſt des
Vicekönigs von Egypten über. Jn Chartum
lernte ihn der Engländer Gordon Paſcha kennen
und verwendete ihn in der bis nach Unjoro und
Uganda hin reichenden egyptiſchen Aequatorial-
provinz. Schnitzer war zum Jslam übergetreten
und wurde unter dem Namen Emin mit dem
Titel eines Bey Gouverneur der Aecquatorial-
provinz. Nach dem ſtiegreichen Vordringen der
Mahdiſten im Sudan und nach dem Falle
Chartums, bei dem Gordon ſein Leben einbüßte,
war Emin von der Regierung in Kairo gänzlich
abgeſchnitten, behauptete aber, obgleich von den

Mahdiſten hart bedrängt, ſeine Provinz.
Jm Jahre 1889 machte ſich der Amerikaner

Stanley vom Congo her auf, um Emin zu „retten“.
Wahrſcheinlich wirkte dabei die Hoffnung mit,
Emin und ſeine Provinz für die britiſchoſt
afrikaniſche Geſellſchaft zu gewinnen. Es ge-
lang Stanley, bis in die Aequatorialprovinz vor
zudringen und den widerwilligen, aber durch
Aufſtände ſeiner egyptiſchen Soldaten mürbe ge
machten Emin durch DeutſchOſtafrika zur Küſte
zu führen. Emin war von dem Retter wenig
erbaut und ging auf deſſen Vorſchläge nicht ein,
ſondern trat in den Dienſt der deutſchen Kolonial
verwaltung. Der damalige Reichskommiſſar
Major von Wißmann ſchickte ihn mit einer
Expedition nach Tabora und Upſchidſchi am
Tanganjikaſee. Von Tabora aus zog Emin nord
wärts nach dem Victoriaſee, hob hier einen Zug
arabiſcher Sklavenjäger auf und gründete die
Station Bukoba am Weſtufer des Sees. Wiß-
mann beklagte ſich darüber daß Emin ſeine
Weiſungen mißachte, und rief ihn zur Küſte zu
rück. Wahrſcheinlich aber hat Emin den Befehl

nicht erhalten. SAnfangs Juli 1891 überſchritt Emin mit dem
ihm beigegeben en Dr. Stuhlmann die deutſche
Grenze und handelte damit gegen ſeinen amt-
lichen Auftrag. Die Verantwortung für ſein
Vorgehen das auch mit dem deutſch engliſchen
Vertrag über die Theilung der beiderſeitigenJntereſenſphare in Oſtafrika im Widerſpruch

ſtand mußte ihm allein überlaſſen bleiben.
Stuhlmann trennte ſich von ihm am 10. Dezember
1891, nachdem Emin durch Mangel an Nahrungs-
mittein und die Feindſeligkeit der Eingeborenen
gezwungen war, von ſeinem Marſch nach der
Aequatorialprovinz umzukehren. Emin, ſelbſt
krank und faſt erblindet, theilte die Karawane
und ſchickte Stuhlmann mit der Weiſung voraus,

daß dieſer, wenn er (Emin) zu einer beſtimmten
Zeit und an einem beſtimmten Ort nicht zu ihm
ſtoße, nach Bukloba zurückkehren ſollte. Emin
kam nicht und ſo kehrte Stuhlmann allein zurück.
Seit dieſer Zeit war Emin verſchollen. Nach

den neueren, noch in manchen Beziehungen
widerſpruchsvollen und unklaren Nachrichten muß
man annehmen, daß Emin vom Albert Eduardſee
aus ſüdweſtlich nach dem oberen, das Gebiet der
Manjema (unter dem 4. Breitengrade) berühren-
den Congo gezogen iſt. Dort aber führen die
Araber, deren Verbündete und Söldner die
Manjema ſind, wilde Kämpfe gegen die Truppen
des Congoſtaates. Bis nach Uganda hin haben
die Muhamedaner im Jntereſſe ihrer Sklaven-
jagden einen erbitterten Widerſtand gegen das
Vordringen der weißen Elemente zu organiſiren
verſucht. Am Congo ſelbſt waren die Araber
ſchaaren ſiegreich bis zu den Stanleyfällen vor
gedrungen. Nach den Berichten von Offizieren
einer belgiſchen Congoexpedition wäre Emin im
Gebiete der Manjemas Ende Februar 1892 von
Arabern aus Rache für ſein früheres Vorgehen
gegen die Sklavenjäger angefallen und mit
ſeinen Leuten niedergemetzelt worden und zwar
am Tage vor der blutigen Niederlage, die jene
Congoexpedition dem arabiſchen Heere bei
Niangwe am Congo beibrachte.

Emin war ein Sonderling, von abenteuerlichem
Hange beſeelt und ein unermüdlicher wiſſen-
ſchaftlicher Sammler, kühn im Wagen und von
mildem Weſen. Mag auch in ſeinem Leben
manches dunkel und verworren ſein, ſo iſt doch
ſein Tod ein empfindlicher Verluſt für die Afrika-
forſchung.

Die Amerikaner und Kaiſer

Wilhelm II.
Mit Mr. Poultney Bigelom, dem

Amerikaner, der gleichzeitig mit unſerem jetzigen
Kaiſer das Gymnaſium in Caſſel beſucht und zu
dem damaligen Prinzen in freundſchaftlichen Be
ziehungen geſtanden hat, die noch fortbeſtehen,
unterhielt ſich kürzlich ein Berichterſtatter der
Badiſchen Landeszeitung, der über dieſe
Unterredung in dem betreffenden Blatte einen Auf-
ſatz veröffentlicht, dem wir Folgendes entnehmen:

„Als Kaiſer Wilhelm 1888 den Thron ſeiner
Väter beſtieg war das damalige amerikaniſche
Urtheil noch von einer ſtark vorwiegenden Ant
pathie beeinflußt und getrübt. Wie es gekommen,
ich vermag es nicht zu erklären. Man ſah in
ihm einen ruhmgierigen Fürſten, man witterte
kriegeriſchen Neigungen bei ihm. Man hat die
Herrſcherthätigkeit des Kaiſers ſeitdem in Amerika
mit einem unausgeſetzten Jntereſſe beobachtet und
geſehen, daß die Thatkraft des Kaiſers dem
inneren Ausbau des Reiches und der hohen
Kulturmiſſion, Wächter des europäiſchen
ne zu ſein, gewidmet iſt. Sein verſtändiger

inn und ſeine geradſinnige Gerechtigkeit ſein
offenes Weſen und ſein Wohlwollen haben ge
rade bei den Amerikanern die vollſte Würdigung

gefunden. Seitdem iſt ein völliger Umſchwung
in der öffentlichen Meinung eingetreten, die ſich
auf ganz Deutſchland ausgedehnt. Nie hat
der deutſche Name einen ſo guten
Klang gehabt, als jetzt.“

Schreiben des Kaiſers an den Kbnig
von Württemberg.

Der „Staatsanzeiger für Württemberg“ ver
öffentlicht nachſtehendes Schreiben des
Kaiſers an den König Wilhelm:

„Durchlauchtigſter, großmächtigſter Fürſt, freundlich lieber
Veiter und Bruder! Die heute beendeten großen Uebungen
des 13. Armeekorps haben in jeder Beziehung ein ſo er
freuliches Reſultat ergeben, daß Jch Eurer Majeſtät Land
und Truppen nicht verlaſſen kann, ohne Meiner geſtern
nach der vortrefflichen Parade ausgeſprochenen lebhaften
Befriedigung und Anerkennung nochmals wärmſten Aus-
druck zu geben. Euer Majeſtät Armeekorps befindet fich in
jeder Beziehung in einem durchaus kriegstüchtigen Zuſtande,
iſt vollkommen geeignet, im Heere unſeres deutſchen Vater
landes die Stelle einzunehmen, welche ſich für die Söhne
des ſchönen württembergiſchen Landes mit ſeiner glorreichen

Vergangenheit gebührt. Jch habe mit Freude wahr
genommen, daß in dem Korps von allen berufenen
Stellen an ſorgfältiger Ausbildung der Truppen mit
großer Sachkenntniß und Hingabe und mit unermüdlichem
Fleiß gearbeitet worden iſt. Jch ſpreche Eurer Majeſtät
Meinen herzlichen Glückwunſch aus zu ſolchen Leiſtungen.
Es gereicht Mir zur Freude, mit der Ueberzeugung hier
zu ſcheiden daß Jch Mich mit Eurer Majeſtät über die
hohe Wichtigkeit und den tiefen Ernſt, welcher in der kriegs
gemäßen Ausbildung der Armee für das Wohl des ge
ſammten Vaterlandes liegt, in vollſter Uebereinſtimmung
befinde. Jndem Jch Eure Majeſtät bitte, auch Jhr en
Truppen und deren Offizieren, insbeſondere dem komman
direnden General Kenntniß von Meiner lebhaften Aner
kennung geben zu wollen ſpreche. Jch zugleich
Meinen herzlichſten Dank aus für die Meinem Herzen ſo
wohlthuende, liebevolle Aufnahme, die Mir und der Karſerin,
BWieiner Gemahlin, in Eurer Majeſtät Haus und in Jhrem
Lande bereitet worden iſt. Jch verbleibe mit der Ver
ſicherung vollkommenſter Hochachtung und in aufrichtiger
Freundſchaft Euer Majeſtät freundwilliger Vetter und
Bruder. (gez.) Wilhelm.“

Zum letzten Erfolge unſerer oſt-
afrikaniſchen Schutztruppe

theilen wir noch Folgendes zur Erläuterung
mit

Es iſt bekannt, daß nach Herſtellung der
Ordnung im Kilimandſcharo-Gebirge eine Expe-
dition gegen die Wahehe ſtattfiaden ſollte, um
den ſteten Räubereien derſelben und den Be
unruhigungen der wichtigen Karawanenſtraße
von Mpwapwa nach Tabora und dem Scen-
gebiet ein Ende zu bereiten. Die Abtheilung
der kaiſerlichen Schutztruppe, welche, wie ſoeben

gemeldet, Kanyenye erſtürmte, dürſte
dieſer geplanten Expedition jedoch nicht angehört
haben. Kanyenye liegt an der Straße von

Mpwapwa nach Uſſeke und die dortigen Be
wohner gelten ſchon lange als in hohem Maße
gefährlich.

Seit Ende vorigen Jahres iſt übrigens in der
Landſchaft Ugogo an den verſchiedenſten Punkten
gekämpft worden. Am 22. November v. J.
wurde durch Lieutenant Prince die Haupttembe
des Sultans Krigole, Jpola, erſtürmt; im
Februar 1893 unternahm Lieutenant v. Bothmer
einen größeren Zug von Uniangwirra aus gegen
den Häuptling Maſenta, wobei Feldwebel Erttel
fiel, Lieutnant von Bothmer ſelbſt ſchwer ver
wundet wurde. Auf ſeinem Rückmarſche von
Tabora wurde die Expedition des Lieutenants
Prince in Ugogo angefallen. Er traf nach der
Verwundung Lieutenants von Bothmer in
Uniangwirra ein, übernahm das einſtweilige
Kommando der Garniſon, zerſtörte verſchiedene
Temben, erklärte Maſenta für vogelfrei und er
oberte am 9. März die Feſtung des Häuptlings
Muini Mtwane bei Mdaburu, Der Häuptling
wurde gefangen und hingerichtet, und ſeit dieſer
Zeit hat von größeren Unternehmungen nichts
verlauet, doch blieb die Karawanenſtraße an
dauernd unſicher, und ein definitiver Friedens
ſchluß mit den WagogoHäuptlingen konnte nicht
erzielt werden, weshalb Oberſt von Schele die
Herſtellung der Ordnung in dieſem Gebiet und
zugleich die Züchtigung für die Niedermetzelung
der Expedition Zelewski durch die Wahehe be
ſchloſſen hat. Angeſichts dieſer zahlreichen
militäriſchen Aufgaben wird wohl die Ver
ſtärkung unſerer oſtafrikaniſchen Schutz
truppe beim beſten Willen nicht länger um
gangen werden können.

Politiſche Nachrichten.
Deutſchland. Flottenparade in

Kiel. Der Kaiſer wird am 23. d. M. in
Kiel eintreffen und vor der Auflöſung des
deutſchen Herbſtübungsgeſchwaders noch eine
Revue über dasſelbe abhalten

Die Kaiſerin Auguſte Victoria
iſt am Montag Nachmittag mit ihren Kindern
wieder im Neuen Palais zu Potsdam eingetroffen.

Reichskanzler Graf Caprivi hat ſich am
Dienſtag Vormittag von Berlin nach Karlsbad
zum Kuraufenthalt begeben.

Der Sohn des Prinzen Wilhelm von
Baden, Prinz Max, ſoll, wie der „Bad.
Landesb.“ mit Vorbehalt mittheilt, den Abſchied
aus dem Militärdienſt nach geſucht haben. Es
iſt auch aufgefallen, daß ſowohl Prinz Wilhelm,
wie Prinz Max bei den badiſchen Kaiſermanövern
fehlten.

Rücktritt des Freiherrn von
Soden aus dem Reichsdienſt, Der
Reichsanzeiger theilt jetzt amtlich mit, daß der
Gouverneur von DeutſchOſtafrika, Freiherr von
Soden, ſeinem Antrage gemäß von dieſem Poſten
adberufen und unter Ertheilung der Befugniß-
zur Fortführung des Prädicats Exellenz in den
Ruheſtand verſetzt worden iſt. Der Nachfolger
des Freiherrn von Soden, Oberſtlieutenant von
Schele, iſt ſchon ſeit längerer Zeit in Afrika thätig.

Wie man der Nordd. Allg. Ztg. aus
Straßburg depeſchirt, iſt die Klage des Abbé
Müller Simonis gegen den bisherigen
Polizeidirektor Feichter ebenſo zurückgezogen
worden, wie der Strafantrag des Letzteren gegen
den Vorſtand des aufgelöſten ſhedelta Vereins
und iſt dadurch der Prozeß beiderſeits
beigelegt worden. Der Rücktritt des Polizei
direktors Feichter iſt definitw, ſein Nachfolger
iſt der Poltzeidirektor Dall aus Metz.

Von den beiden Berliner Steuer-
konferenzen ſoll, wie mitgetheilt wurde, die
jenige zur Vorberathung der Weinfteuer
bereits am Donnerſtag v. W. ihre Berathungen
abgeſchloſſen haben, während die Tabakſteuer-
konferenz Montag mit der Vernehmung von
Sachverſtädigen beginnen wollte. Den end-
giltigen Abſchluß der Berathungen erwartet man
Ende der Woche. Finanzminiſter Miquel, der
vom Urlaub zurückgekehrt iſt und ſeine Amts-
geſchäfte wieder aufgenommen hat, wird ſich in
nächſter Zeit in hervortretender Weiſe mit den
Reichsſtuergeſetzen beſchäftigen. Wenn dieſe
Entwürfe auch formell im Reichsſchatzamt auf
geſtellt werden, werden ſie doch unter weſent
licher Mitwirkung des preußiſchen F'nanz-
miniſters zu Stande kommen. Darüber, ob der
Miniſter die Vertretung der Steuergeſetze im
Reichstage übernehmen und dem neuen Staats-
ſekretär des Reichsſchatzamts etwa nur die Ver-
tretung der techniſchen Seite der Entwürfe zu
fallen laſſen wird, iſt noch eine Verſtändigung
zwiſchen Beiden vorbehalten.

Jm Reichstage beginnen heute, Mittwoch,
die Verhandlungen über die Sonntagse-
ruhe im Bergbau, Hütten- und
Salinenweſen mit Vertretern der Arbeit-
geber und Arbeiter. Zur Vertretung der Ar
deitgeber ſind die größeren wirthſchaftlichen Ver
einigungen der Montaninduſtrie aufgefordert,
auch einzelne hervorragende Jnduſtrielle direkt
eingeladen worden. Vertreter der Arbeiter ſind
von den Gewerbe Aufſichts- und Bergrevier-
Beamten über die Einzelheiten der ſchon ſeit
einigen Monaten bekannt gewordenen Vorlage
betr. die Sonntagsruhe in der Montaninduſtrie
informirt und direkt zur Theilnahme an den
Konferenzen aufgefordert worden. Den Vorſitz
wird Unterſtaatsſekretär im Reichsamt des
Jnnern, Dr. v. Rottenburg, führen. Verſchiedene
Beamte des Reichs werden an den Verhand-
lungen, die etwa 23 Tage dauern werden,
theilnehmen.

Sozialdemokratiſcher Parteit ag.
Jm „Vorwärts“ wird der diesjährige ſozial-
demokratiſche Parteitag vom Parteivorſtand auf
Sonntag, 22. Oktober, und die folgenden
Tage nach Köln einberufen. Als provi-
ſoriſche Tagesordnung iſt feſtgeſetzt: 1.
Geſchäftsbericht des Partei Vorſtandes. 2.
Bericht der Kontrolleure. 3. Parteipreſſe und
Agitation mit beſonderer Berückſichtigung der

S Anſerate im Betrage his zu I Mark bitten wir bei Aufgabe ſogleich zu bezahlen. W

e e e

e

n

43



Nummer 222. 1893: Merſeburger Kreisblatt Amtliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltung. Donnerſtag, den 21. September.
Landagitation. 4. Bericht über die parlamenta-
riſche Thätigkeit. 5. Maifeier. 6. Antiſemitismus
und Sozialdemokratie. 7. Anträge zu Programm
und Organiſation. 8. Wahl der Parteileitung
und Beſtimmung des Ortes, wo ſie ihren Sitz
zu nehmen hat.

Von dem „volkserziehlichen“ Ein-
fluß der Sozialdemokratie wiſſen die
auf Koſten der bethörten Arbeiter ein faules
Schmarotzerdaſein führenden Berufshetzer nicht
genug Rühmens zu machen. Wie aber die
Kehrſeite der Medaille ausſieht, zeigt ein Bericht,
den die Spandauer Polizeiinſpektion von den
Sicherheitszuſtänden in Spandau ent-
worfen hat. Darin wird geſagt: „Jn Folge
des rapiden Wachſens der Bevölkerung und
durch das Zuſammenſtrömen der ſich größten-
theils aus Arbeitern rekrutirenden Bevölkerung
aus allen Himmelsrichtungen die Arbeiter
werden durch die königlichen Jnſtitute zumeiſt
angezogen iſt es dahin gekommen, daß
Spandau augenblicklich, was ſchwere Verbrechen
anbetrifft, an der Spitze der Statiſtik des
Deutſchen Reiches ſteht. Mord, Todtſchlag,
Meſſeraffairen, ſchwere Körperverletzungen, Sitt
lichkeitsverbrechen Diebſtähle in Maſſe, ausge-
dehnte Straßenſkandale ſind faſt tägliche Er-
ſcheinungen. Auch FFelddiebſtähle haben Dimenſionen
angenommen welche jeder Beſchreibung ſpotten
und die mit Recht die Grundbeſitzer in Ver
zweiflung bringen können. Denn thatſächlich
liegen die Verhältniſſe heute ſo, daß die Beſitzer
ſäen und die Diebe ernten.“ Die Spandauer
Arbeiterbevölkerung iſt durch die Bank ſozial
demokratiſch verſeucht. Kein Wunder daß die
Stadt an der Spitze der deutſchen Verbrecher
ſtatiſtik marſchirt!

Der deutſche Kolonialrath iſt am
Dienſtag im Auswärtigen Amt in Berlin unter
Vorſitz des Wirkl. Geh. Legationsraths Dr.
Kayſer zuſammengetreten. Die Sitzungen wurden
durch eine Anſprache des Vorſitzenden eröffnet,
worin dieſer insbeſondere der Verdienſte Emin
Paſchas Erwähnung that. Hierauf wurde in
die Tagesordnung eingetreten und zunächſt über
Abänderungen der Zollordnung für Deutſch
Oſtafrika berathen.

Von Preußen nach Rußland darf vom
13. d. M. ab von Perſonen, welche die Grenze
überſchreiten, kein deutſches Silber-, Nickel-
und Kupfergeld, ſondern nur noch deutſches
Papiergeld und Gold eingeführt werden. Jm
erſten Uebertretungsfall iſt eine kleine Geldſtrafe,
im zweiten eine größere zu entrichten. Vom
dritten Male ab tritt Gefängnißſtrafe ein. Dieſe
Maßregel iſt eine große Erſchwerung im Grenz-
verkehr.2 Die Bautzener Buchbinder Jnnung hatte

kürzlich bei der Zittauer Handels und Gewerbe
kammer einen Antrag eingebracht, in welchem
nichts mehr und nichts weniger verlangt wurde,
als daß es geſetzlich den Verlegern ver-
boten werden ſollte, Schulbücher gebunden
zu verkaufen, da auf dieſe Weiſe den Buch
bindern die Arbeit entzogen werde. Die
Handelskammer lehnte die Befürwortung des
Antrages ab und ſo hat die Jnnung denſelben
direkt an die Dresdener Regierung gerichtet.

OeſterreichUngarn. Die großen ung a-
riſchen Kaiſermanöver bei Güns, welchen
der deutſche Kaiſer beiwohnt, entwickeln ſich in
effeklwoller Weiſe und haben den lebhafteſten Bei
fall der Monarchen gefunden. Ein Zeitungsbericht,
auf den Hofzug des Kaiſers Franz Joſeph ſei in
Ungarn ein Attentat verübt, reduzirt ſich
darauf, daß eine Schienenſchraube ſich ge

Das Erbe.
Preisgekrönte Erzählung von R. Blankenburg.

(30. Fortſetzung.)

„Jch habe nichts gethan,“ ſagte Erich wie be
ſchämt, „es iſt Gottes Gnade.“

„Sie haben recht, vollkommen recht,“ war die
Antwort des Paſtors. „Sie wußten nicht, daß
Sie etwas thaten, und das gerade war die
Größe Jhres Thuns. Aber Erich, mein Freund,
mein lieber Freund, jetzt kommt etwas, das
Sie mit vollem Bewußtſein thun ſollen, Sie
müſſen Jhrer Mutter die Ausſprache erleichtern,
Sie müſſen die Angſt von ihrer Seele nehmen,
die ſie zu Boden drückt. Sie war vorgeſtern
bei mir und

ſie Jhnen Alles geſagt fragte Erich
chnell.

Der Paſtor ſchüttelte den Kopf. „Ja und
nein,“ antwortete er. Sie kam, um mich zu
fragen, ob ſich das Teſtament Jhres Vaters
auf irgend eine Weiſe annulliren laſſe, was
ich natürlich in Abrede ſtellte, Dabei hob ſie
bisweilen den Schleier, der das Geheimniß ihrer
Seele verbirgt, dann, erſchrocken über das, was
ſie mich ſehen ließ, zog ſie ihn noch dichter da
vor. Eins weiß ich, ihre Schuld erſcheint ihr
groß, ſo groß, daß ſie fürchtet, ein Bekenntniß
würde ſie veranlaſſen, Jhr den Schutz Jhres
Hauſes zu entziehen. Das antwortete ſie mir
auf meine Bitte, ſie möge Jhnen alles geſtehen,
und dann ließ ſie mich ahnen ſagen Sie,
Erich, ſind Sie auch der Meinung, daß Jhrem
Schwager das denkbar Böſeſte zuzutrauen ſei

„Jch kenne ihn nicht genau genug, um eine
ſichere Antwort geben zu können,“ meinte Erich
ernſt, „ich fürchte, mein Urtheil möchte nicht un
parteſiſch ausfallen; aber das meiner armen

Schweſter war nicht zu ſeinen Gunſten.

wurde. Vorzüglich hat ſich bei den Manövern
von Güns die Kavallerie bewährt.

Rußland. Der ruſſiſchen Regierung wird
bei der in Frankreich herrſchenden überſchwänglichen

Begeiſterung für den Flottenbeſuch nach
gerade doch etwas unheimlich zu Muthe und
ſie verſucht, abwiegeln zu laſſen. So wird aus
dem ruſſiſchen auswärtigen Miniſterium folgende
Note nach Paris verbreitet: „Jn den hohen und
höchſten Petersburger Kreiſen wird trotz ihrer
großen Sympathien für Frankreich unverhohlen
dem Wunſche Ausdruck gegeben, bei den Mani-
feſtationen der Pariſer und Touloner Bevölkerung
während des Aufenthaltes der ruſſiſchen Seeleute
einen abſolut friedlichen Charakter bewahrt zu
ſehen. Jn denſelben Kreiſen erklärt man offen, daß
die Entſendung des ruſſiſchen Geſchwaders an und
für ſich ſchon ein feierlicher Beweis für die engen
politiſchen Beziehungen beider Länder ſei und
daß, über die Grenzen einer freundſchaftlichen
Höflichkeit und gemeſſenen Gaſtlichkeit hinaus-
zugehen die Jntereſſen beider Länder total
verkennen heiße. Noch deutlicher iſt das Peters-
burger Journal „Graſhdanin“, deſſeu Heraus-
geber Fürſt Matſchersly anerkannt intime
Beziehungen zum Petersburger Hofe hat. Des
Blatt preiſt die ruſſiſche Politik der freien
Hand, die keinen Bundesgenoſſen ſuche, als
die weiſeſte und praktiſchſte und erklärt rundweg,
bei einem feſten Bündniß mit der franzöſiſchen
Republik würden die franzöſiſch ruſſiſchen
Sympathieen ſich längſt verflüchtigt haben.
Rußlands mißtrauiſches Verhalten gegenüber
dieſen Sympathieen gründe ſich auf die
Befürchtung, in Rußland könnten ſich ſelbſt
Neigungen bis zur Sympathie mit dem umſtürz-
leriſchen Dunſtkreis der Franzoſen ausbilden.
Allerdings ſei zuzugeben, daß das jetzige freund
ſchaftliche Verhältniß eine lebensfähige, vom
politiſchen Standpunkt aus augenblicklich ſehr
vortheilhafte Thatſache ſei. Wenn die Pariſer
Journale dieſe Aeußerungen ihren Leſern unter-
breiten würden würden ſich deren Phantaſien
wohl etwas legen, aber die Aufrichtigkeit iſt in
Paris niemals ſehr groß geweſen, wenn ſie den
Chauviniſten nicht in ihren Kram paßte.
Das Projekt zur Reorganiſation der
ruſſiſchen Grenzwache iſt bereits dem
Reichsrathe zur Zuſtimmung unterbreitet worden.
Nach dem neuen Projekt ſollen die berittenen
Brigaden der Grenzwache bedeutend verſtärkt
und gleichzeitig Grenzwach Departements ge-
ſchaffen werden, die den Rekognoszirungsdienſt
verſehen werden. Dieſe Reorganiſation ſoll bis
zum 1. Januar 1894 durchgeführt ſein.
Kaiſer Alexander hat ſich bei einer Kopen
hagener Werſt eine Yacht zur Benutzung für
das Schwarze Meer veſtelli. Der Finanz-
miniſter Witte hat der deutſchen Botſchaft offiziell
mitgetheilt, daß die Abreiſe der Delegirten
Rußlands zur Zollkonferenz in Berlin
definitiv am 26. September ſtattfinden wird,
Der Geld mangel in Rußland nimmt unge
heuerliche Dimenſionen an; er iſt lediglich eine
Folge der Unmöglichkeit, für die Getreideernte
einen Abſatz zu finden.

Frankreich. Kriegsminiſter General von
Loizillon hat den fremden Offizieren, welche den
großen franzöſiſchen Manövern beiwohnen,
ein Feſtmahl gegeben und dabei ſeinen Dank
für die Bereitwilligkeit ausgeſprochen, mit
welcher die Vertreter der fremden Heere der
Einladung zu den franzöſiſchen Manövern ge
folgt ſeien. Der ruſſiſche Militärbevollmächtigte
General Fredericks dankte für die erwieſene
Gaſtfreundſchaft. Was den Verlauf der
Manöoer betrifft, ſo erhebt ſich von Neuem die

Sie
wiſſen, daß ihre Bitte, mich Erings anzunehmen,
mich in Crumbach feſthielt, und heute danke ich
Gott dafür. Wenn ich auch erſt jetzt ihren Wunſch
werde erfüllen können, wo Ering nicht mehr fern
von mir gehalten wird, ſo hat er mir doch in
anderm Sinne Segen gebracht, großen über
wältigenden Segen.“ „Für den ich mit Jhnen
von Herzen dankbar bin,“ entgegnete der Paſtor,
indem er ihm zum Abſchied die Hand drückte.

Als Erich in ſein Haus getreten war und
durch den Flur ſchritt, trafen ſtatt der Stille,
die er zu finden gewohnt war, Töne einer heftig
erregten Frauenſtimme an ſein Ohr, die ihm zu
erſt ganz fremd erſcheinen wollte. Er öffnete
haſtig die Thür der Wohnſtube und blieb er-
ſtaunt auf der Schwelle ſtehen. An dem Tiſch
in der Mitte lehnte die Mutter ſo ſchwer als
ob ſie eines Haltes bedürfe, während ſie die
ſtarren Augen aus denen Entſetzen und Angſt
ſprachen, auf die Kathrine geheftet hielt, die
erſte Magd des Grashagener Hofes, welche, die
Schürze mit unruhigen Händen hin und her
ziehend, lebhaft zu ihr ſprach.

„Es iſt ein Jammer und ein Elend, wie er
daliegt, und war noch vor ein paar Tagen ein
geſundes und vergnügtes Kind. Vorgeſtern fing
er an zu klagen, und geſtern war er ſchon recht
krank, doch unſer Herr, der trägt ſich mit Freiers
gedanken, und es mag ihm wohl ganz recht ſein,
wenn das Kind aus dem Wege kommt. Aber
da hat er mit mir zu rechnen, und das wollt'
ich ihm in die Augen ſagen, wenn ich ihn hier
hätte.“ Jn unterdrücktem Grimm ballte ſie die
Hand zur Fauſt, dann als ſie Erichs anſichtig
wurde, wandte ſie ſich an ihn. „Es iſt wegen
des Jungen, daß ich gekommen bin. Das fing
mit dem Magen an, und daß er nicht Appetit
hatte, und ſein Vater ſagt, das kommt davon,

alte Klage, daß die Leiſtungen der Jn-
tendantur viel zu wünſchen übrig laſſen.

Die Pariſer Sozialiſten haben j tzt
eine neue Entſchuldigung ſür ihre Theilnahme
an den Ruſſen-Ovationen herausgefunden. Sie
ſagen, ſie müßten Frankreichs Freunde begrüßen,
weil ſich ſo viele europäiſche Monarchen gegen
die Republik verbunden hätten. Wenn die fran-
zöſiſche Republik Ruhe hält, werden die europäiſchen
Monarchen ſicher Ruhe halten. Uebrigens iſt
der Czar der monarchiſchſte Fürſt in ganz Europa,

Der Marineminiſter hat Befehl gegeben, alle
Vorbereitungen für den Empfang der ruſſiſchen
Flotte in Toulon bis zum 10, Oktober zu
beendigen. Alle Schiffe des aktiven Geſchwaders
und des Reſerve Geſchwaders des Mittelmeeres
ſollen ſich bereit halten, am 6. Oktober in See
zu gehen. Der Bergarbeiterſtrike im
Norddepartement nimmt große Ausdehnung an,
in den nächſten Tagen dürften bereits 50000
Arbeiter ausſtändig ſein. Kleinere Tumulte
kommen faſt ſtündlich vor, größere Krawalle
ſind bisher unterdrückt. Die Beiträge für die
Pariſer Ruſſenfeſte fließ n noch nicht ſehr
reichlich. Rothſchild ſpendete 10000 Frks.
General Boisdeffre iſt zum Chef des
Generalſtabes ernannt.

Großbritannien, Die Verhältniſſe im
Strikegebiet ſind unverändert. Die Leute
wollen bis zum Aeußerſten auehalten. Das Elend
von Frauen und Kindern iſt entſetzlich, Der
Krieg der Engländer in Südafrika mit dem
mächtigen Häuptling Lobengula dürfte
demnächſt zum erſten Treffen führen. Die ein-
geborenen Streitkräfte rücken bereits zur Grenze
des Moſchnalandes vor. Gegenüber den Tauſen-
den von Eingeborenen verfügen die Engländer
nur über einige Hundert Mann Freiwillige.
Der Strauß wird alſo nicht leicht ſein.

Dänemark. Kaiſer Alexander von
Rußland leidet ſeit einiger Zeit an ſehr ſtarkem
Naſenbluten; dem Zuſtande wird von den
Aerzten eine gewiſſe ſymptomatiſche Bedeutung
beigelegt. Auch hat der Kaiſer ſich vor einiger
Zeit ſtark erkältet. Alexander III iſt bekanntlich
ſehr vollblütig.

Niederlande. Die Königin-Regen-
tin der Niederlande hat am Dienſtag die
Kammern mit einer Thronrede eröffnet,
in welcher die auswärtigen Beziehungen als ſehr
freundliche bezeichnet werden. Die inneren Ver-
hältniſſe machen verſchiedene Reformen noth-
wendig, die Ernte iſt nicht eben günſtig geweſen.
Der Stand der Finanzen wird als befriedigend
bezeichnet. Neue Steuern oder neue Anleihen
ſind nicht in Ausſicht genommen.

Amerika. Die Herrlichkeit des braſilianiſchen
Präſidenten Peixoto und ſeiner Regierung iſt
völlig zu Ende, wenn er dem Namen nach auch
noch die erſte Stelle des Landes inne hat. Die
geſammte Marine und die beſten Landtruppen
ſind zu dem Führer der Revolution, dem
Admiral Mello, übergegangen. Jn Rio de
Janeiro ſcheint jetzt der Pöbel zu herrſchen.
Der Redakteur der Zeitung „Herald“ iſt in
grauſamſter Weiſe ermordet worden. Die Provinzen

Bahia und Pernambuco ſind zur Revolution
übergegangen, in Rio Grande ſammeln die Auf
ſtändiſchen ihre Streitkräfte, um die ſchon wieder
holt geſchlagenen Regierungstruppen zur Er
gebung zu zwingen. Die Flotte hat jetzt die
innere Bai von Rio de Janeiro verlafſen, da es
an Lebensmitteln auf den Schiffen zu ermangeln
begann und bombardirt nun von der See
aus die Stadt. Der Schade iſt ſehr groß.

Der mexikaniſche Kongreß iſt vom
Präſidenten Porfirio Diaz eröffnet.

und das ſoll nicht ſein. So hat er ihn nur in
der Stube bei ſich eſſen laſſen, aber es hat ihm
nicht geſchmeckt, und es iſt ſchlimmer geworden
und geſtern ſah er ſo aus, daß mich's erbarmen
that, wenn ich ihn anſah. Das hat keine Mutter,
die nach ihm ſieht,“ hab ich zu dem Herrn geſagt,
„es wär' beſſer, wenn ich die Großmutter
einmal holen könnte, daß ſie ſich des Jungen
annimmt.“ Da ſieht er mich an, als ob er
mich gleich todtſchlagen möchte, und ſagt, „ich ſoll
mich um meine Sachen kümmern oder mich vom
Hof ſcheren.“ „Das bin ich nicht gewohnt und
„ich kann ja gehen,“ ſag' ich, „aber ich krieg's
nicht fertig um die Wirthſchaft und um den
Jungen. Wie ich heut früh zu ihm komme, da
liegt er ſtill, als wollt er ſchlafen, aber nach deméſſen, da wurd' es ſo arg mit Schmerzen, das er

laut geſchrieen hat. Der Krampf trat ihn an, daß
ihm ordentlich die Zähne ſchüttelten. Da bin
ich zum Herrn gegangen und hab' ihn gebeten,
daß der Doktor kommen möchte. Aber er macht
ein böſes Geſicht und ſagt, um ein bischen
Leibſchmerzen den Doktor bezahlen, das wär ihm
das rechte, und er wüßt auch nicht, wie er her-
kommen ſollte, denn er hätte nöthig in Vierentz
zu thun und brauchte ſeine Pferde und die
andern wären alle auf dem Felde. Er iſt dann
noch einmal zu Ering gegangen, aber nicht nahe
an ſein Bett, es war, als ob er ſich's nicht ge
traute. Und fort und vom Hofe iſt er herunter
gefahren, als ob der Böſe hinter ihm wäre.
Ein Weilchen hab' ich mich ruhig verhalten, daß
er nicht etwa noch zurückkommen könnte, wenn ihm
der Sinn danach ſtände, dann hab' ich mir die
Mine aus dem Garten gerufen und zu Ering
geſetzt und bin zu Euch gekommen. Und nun
wißt Jhr, wie's ſteht und könnt beſtimmen, was
werden ſoll, nach dem Euch von der Sache deucht.“

in dem ſogenannten kleinen Galgenteiche bei

Provinz und Umgegend.
Freyburg. Bei dem Bau der Unſtrut

brücke iſt inſofern eine Verzögerung eingetreten,
als der eiſerne Oberbau, deſſen Lieferung der
Eiſengießerei Mögelin in Poſen übertragen iſt,
nicht zur beſtimmten Zeit fertig werden konnte.
Die 4 Grundpfeiler ſind vollendet.

f. Halle. Den eifrigen Recherchen iſt es
bereits gelungen, in den bei der Firma Wratzke
und Steiger hierſelbſt ausgeführten großen
Gold und Juwelen- Diebſtahl Licht zu
bringen und die Diebe in den Arbeitern
Lohſe und Lehmann von hier und Giebichen
ſtein zu ermitteln. Einer der beiden frechen
Verbrecher iſt bereits feſtgenommen, der andere
treibt ſich außerhalb Halle umher, wird aber
verfolgt und aller Wahrſcheinlichkeit nach bald
ebenfalls ergriffen werden. Ein kleiner Theil
der geſtohlenen Sachen iſt von den Dieben ver
ſetzt worden die Pfandſcheine ſind vorgefunden.
Die übrigen geſtohlenen Gegenſtände ſcheinen
verſteckt zu ſein.

F Weißenfels, 14. September. Die
geſtrige StadtverordnetenVerſammlung ke-
ſchäftigte ſich u. A. mit der Errichtung eines
Electricitätswerkes. Da die jetzige Be
leuchtungsanlage (Oelgasanſtalt) in ihrem gegen
wärtigen Umfange für die Zukunft nicht mehr
genügt, ſo hätte die Stadt in nicht zu ferner
Zeit die Vergrößerung der Oelgasanſtalt in's
Auge zu faſſen. Jn einer Denkſchrift des
Stadtrath Röthe, der ſich eingehend mit der
Sache beſchäftigt hat, wixd die Errichtung eines
Electricitätswerkes mit oberirdiſcher Leitung neben
der jetzigen Gasanſtalt als zweckentſprechend und
lohnend erachtet. Die fragliche Anlage ſoll bei
130 Pferdekräften einen Koſtenaufwand von
132,000 Mk. erfordern. Die Verſammlung
ſtimmte der Vorlage im Princip zu und bewilligte
zu den nothwendigen Vorarbeiten 1000 Mk.

Erfurt. Ein hieſiger junger Mann,
welcher beabſichtigt, in den Stand der heiligen
Ehe zu treten, aber anſcheinend ſich nicht
Mannes genug gefühlt, ſelber ein paſſendes
Mädchen zu finden, wandte ſich kürzlich infolge
einer Annonce vertrauensvoll an einen Heiraths
vermittler in Apolda und erhielt umgehend
folgendes Schreiben, welches wir, ſeiner Knrioſi-
tät halher, wortgetreu folgen laſſen Nr. 447/93
Apolda am 29/6 93. Geehrter Herr. Teile
Jhne ergebenſt mit das ich aus de Gaſthofsbe-
ſitzr noch ganz andre Parthin vor ihm habe als
gelerntr Kaufmann z. B. Müllerstochtr Vater
Todt Apothekerstochter Mutter Todt. beide Sehr
wohlhabendt. ich bin gern bereit Jhm ſofort
6 Gute paſſende Offerten zu ſenden wo Sie
dan gleich ſelbſt hinreißen odr hinſchreiben
können D. an Empfehlung gegen ein Honog von
5 bis 6 Mak auch in Groſchenbriefmaken beſtime
Sie Alter, Rotine, Wie viel gleich baar, Stadt
oder Land, mit odr ohne Eltern, weil für
Stattur und Haare ich ſehe deshalb Jhr gütige
Nachricht recht bald entgegen und wünſche Jhne
Alles Gutes und Gottes Seegen zu unſerm
Vorhaben. Das walte Gott Unſer Vater Aller
Jhr ſtetz gewognr Chriſtian Schröder Schiller
ſtraße 8 neben Chriſtallpalaſt.

f Altenburg i. E., 18. September. Hier
wurde ſeit dem 2. September der 13jährige
Sohn des Bergarbeiters Kaiſer vermißt. An
dem genannten Tage hatte der Schuldirektor den
Knaben nach Hauſe geſchickt, um eine Schul
arbeit zu holen, die ihm zur Strafe aufgegeben
war. Er blieb jedoch trotz aller Nachforſchungen
verſchwunden und erſt vorgeſtern fand man ihn

mit ſtarkem Arm.
Mutter,“ ſagte er, „ich würde es niemals er
lauben.“

Sie verſuchte ſich von ihm los zu machen,
während ſie heftig rief: „Halte mich nicht zurück,
Erich, ich muß, ich muß ihn retten,“ aber er ließ
ſie nicht los

„Und wie wollt Jhr das in Grashagen zu
ſtande bringen fragte er ſchnell. „Was denkt
Jhr zu thun, wenn Malte zurückkommt nein,
Mutter, ich ſetze Euch nicht einer Behandlung
aus, wie Malte ſie Euch zu theil werden laſſen
würde, wenn er Euch bei Ering träfe.“

Sie riß die Hände aus den ſeinen und ein
flammender Blick traf ihn. „Jſt er Dir auch
im Wege?“ fragte ſie rauh und hart. Er
wurde ſehr blaß und antwortete nicht, indem er
ſich von ihr wandte. „Vergieb mir, Erich, ver
gieb mir“, flehte ſie, „ich wußte nicht, was ich
ſprach! Jch weiß, daß ich Dir Unrecht that,
aber, o Gott, erbarme Dich meiner!“

(Fortſetzung folgt.)
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Nummer 222. 1893! Merſeburger Kreisblatt. Amtliches Organ der Merſeburger Kreisberwaltung. Donnerſtag, den 21. September.
Altenberg als Leiche vor. Anſcheinend hat ihn
die Furcht vor weiterer Strafe dazu getrieben,
ſich zu ertränken.

f Gera, 16. Sept. Die in der Quarantäne
ſtation im ehemals Naeglerſchen Fabrikgebäude
internirten Perſonen ſind heute zur Ent
laſſung gekommen und iſt daher die über das
Haus verhängte Sperre aufgehoben und dem
Verkehr wieder übergeben. Die Pocken-
krankheit iſt nunmehr als erloſchen zu
betrachten. Die hieſige Textilinduſtrie liegt
bedauerlicherweiſe arg darnieder. Jn den meiſten
Webereien ſteht die Hälfte der Stühle ſtill.

f Aken, 17. September. Mit dem heutigen
Tage eröffneten die Herren Klempnermeiſter Koch
und Hofſchloſſermeiſter Lutzmann aus Deſſau
einen Motorwagen-Fahr- Verkehr zu-
nächſt auf den Linien DeſſauAken und Deſſau-
WürlitzOranienbaum. Das von den Unter-
nehmern ſelbſt erbaute Gefährt iſt einem Sommer-
omnibus ſehr ähnlich und befördert 53-—6 Perſonen.
Da bisher keine direkte Fahrverbindurg zwiſchen
Deſſau und hier beſtand, iſt dadurch einem längſt
geſühlten Bedürfniß abgeholfen, und wird das
Unternehmen von der hieſigen Einwohnerſchaft
mit Freuden begrüßt. Die Fahrzeit von Deſſau
nach hier, ungefähr 15 km, beträgt 40 Minuten,

Oſterwieck, 14. September. Geſtern
Nachmittag hatten ſich nach der „Jlſe-Ztg.“
drei hieſige Knaben, 11, 12 und 13 Jahre alt,
nach dem Billigsberge begeben, angeblich um
dort Hagebutten zu ſuchen. Für die beiden
älteren ſollte dieſer Ausflug aber wohl vornehm
lich eine Schießübung mit einem neu erworbenen
Revolver ſein. Der Kleinere behauptet, er habe
nicht gewußt, daß ſeine beiden Kameraden das
Schießwerkzeug beſitzen und mit hinaus ge
nommen hätten er habe hinter einem Buſche
geſtanden und Beeren geſucht, erſt hätte der
jüngere der Beiden, dann der ältere geſchoſſen.
Der letztere hätte ein Ziel genommen in der Rich
tung des Buſches, hinter dem er ſtand und wo
er ſichtbar war plötzlich ſei er zuſammengebrochen,
weil ihn die Kugel der Schießwaffe in die linke
Wade getroffen habe, in der ſie jetzt noch ſitzt.
Der Verletzte ließ ſich von den beiden Genoſſen nach
Hauſe ſchleppen, unterwegs haben dieſe dann die
Schießwaffe fortgeworfen. Das Befinden des
verletzten Knaben iſt ein leidliches, immerhin
wird ein längeres Krankenlager die Folge ſein.
Der älteſte der Knaben, der die Verletzung voll
führte, ſoll aus Furcht vor Strafe das elterliche
Haus gemieden haben.

f Räther, 14. September. Ein ſchreckliches
Unglück hat die hieſige Familie des Arbeiters
Höffchen in große Betrübniß verſetzt. Während
die Frau am Sonnabend Mittag nach Höhnſtedt
ging, um ihrem Mann Mittageſſen zu tragen,
entfachten zwei der drei eingeſchloſſenen Kinder
unter der Wiege, in welcher das kleinſte Kind
von 27, Jahren lag, ein Feuer, das alsbald
dieſelbe in Brand ſetzte. Ein im Hauſe wohnen
der alter Mann, welcher den Brandgeruch merkte,
aber in die Stube nicht hineinkonnte, eilte der
Frau H. entgegen. Als dieſe daheim ankamen
und die Thüre öffneten, bot ſich ihnen ein ent
ſetzlicher Anblick dar: die Wiege mit dem
kleinen Kinde war vollſtändig ver-
brannt; die beiden größeren Kinder vom
Qualm betäubt. Schneller Hilfe gelang es bald,
das Feuer zu löſchen und die beiden anderen
ohnmächtigen Kinder ins Leben zurückzurufen.

Schmiedeberg, 15. September. Die
Diphtheritis, die während des ganzen Nach
ſommers hier und in der Umgebung geherrſcht
hatte, läßt jetzt an Heftigkeit nach. U. a. ſind
hier alle 3 Kinder eines Töpfermeiſters vor
wenigen Wochen der Diphtheritis zum Opfer
gefallen und vor etwa 8 Tagen wurden im
nahen Großkorgau gleichfalls einer Häusler-
familie ihre 3 Kinder durch dieſe tückiſche Krank-
heit genommen.

Meißen, 15. September. Schon ſeit
längerer Zeit war bemerkt worden, daß in
Meißen und in der Umgebung fortgeſetzt falſche,
aus Blei angefertigte Zwei- und Fünfmark-
ſt ücke verausgabt wurden. Der Verdacht richtete
ſich auf das Schulzeſche Ehepaar, und wurde
dieſer Tage eine gründliche Durchſuchung der
Wohnung vorgenommen. Es gelang, in einem
Verſteck der Schlafkammer mehrere falſche Zwei-
markſtücke und die zur Anfertigung derſelben be
nutzten Stanzen aufzufinden. Die Falſchmünzer
haben ihr Vergehen bereits eingeſtanden. Das
Ehepaar wurde ſofort verhaftet, Eine weitere
Durchſuchung der Wohnung des Schulzeſchen
Ehepaares hat ergeben, daß die Verhafteten nicht
nur Falſchmünzer, ſondern auch Diebe der ge
fährlichſten Sorte ſind. Die Wohnung glich
einer Hamſterhöhle. Zur Aufbewahrung der ge
goſſenen Münzen und der zur Herſtellung
nöthigen Geräthe diente das Bett, um aber auch
hier eine Durchſuchung erfolglos zu machen,
war ein doppelter Boden eingefügt, unter dem
die Gegenſtände lagen.

Stadt und Kreis.,
Beiträge für den localen Theil ſind uns willkommen.
Mittheilungen bitten wir mündlich oder ſchriftlich der

Redaction zugehen zu laſſen.)

Merſeburg, den 20. September 1893.

Bei Beginn der Jagdzeit iſt es
von Werth, zu wiſſen, daß die bei der Jagd
verwendeten Perſonen, als Träger, Treiber c,
auch wenn ſie nur einen Tag verwendet werden,
unter das „Klebegeſetz“ fallen, alſo für ſie Ver
ſicherungsmarken einzukleben ſind,

Reſervemann's Heimkehr in die
Heimath findet in dieſen Tagen ſtatt. Luſtig
erſchallen die Lieder während der Fahrt nach
Haus, Soldatenfreud, Soldatenleid wird noch
einmal im Liede durchgekoſtet und die an Pallaſch
und Repetiergewehr gewöhnte Fauſt ſchlägt mit
dem ſchwankenden Stöckchen, das vor dem Ab
ſchied aus der Garniſon erſtanden iſt, den Takt
dazu Leicht iſt dieſer Abſchied aus der
Garniſon nicht geweſen, denn trotz aller ein
zelner Bitterkeiten iſt es doch ein ſchönes Stück
Leben, das in der Soldatenzeit hinter uns
liegt, aus manchem ſchmächtigen Bürſchlein
hat ſie einen muskelſtarken, kräftigen Mann ge-
macht, der ſich vor Tod und Teufel nicht
fürchtet. Der Dienſt iſt ſtreng, ganz gewiß,
Manches hat zum Anfang auch hart erſcheinen
wollen, aber wenn die Lehrzeit vorüber, ſieht
ſich doch Alles ganz anders an und wird dann
der bunte Rock ausgezogen, ſchweift unwillkürlich
der Blick über die verfloſſenen Monate zurück,
dann kommt auch die Erkenntniß, daß doch nichts,
gar nichts überflüſſig war, was während der
aktiven Dienſtzcit an Einzelheiten gelernt worden
iſt, daß alle dieſe nur Glieder einer ſtarken
Kette bilden. Von den Kameraden zu ſcheiden
thut weh, weichere Gefühle durchſtürmen auch
des Kriegers Herz, wenn es gilt, dem treuen
Schatz, der Spenderin ſo manchen Magentroſtes,
vielleicht für immer Lebewohl zu ſogen, denn wenn
der Soldat auch immer Conurage haben ſoll und bei

uns in der deutſchen Armee auch wohl hat,
Hunger hat er auch; Kaſernenkoſt iſt ja nicht
in Aller Augen das Beſte auf Erden und giebt
es etwas Anderes daneben, ſo wird er es nicht
zurückweiſen. Das war ſchon zu Olim's Zeiten
ſo und wird ſich auch nie ändern. Nun iſt der
„Waffen Luſt“ zu Ende, des Dienſtes ewig
gleichgeſtellte Uhr doch einmal abgelaufen es
gilt wieder den Faden der bürgerlichen Laufbahn
da anzuknüpfen wo er vor Jahren abgeriſſen
worden iſt. Es iſt nicht immer leicht, Gewohn
heit beherrſcht den Menſchen ungemein, und
in der erſten Zeit des wiederbegonnenen
Civiliſtenlebens giebt es nicht ſelten ein ſtarkes
Rückerinnern an die Militärzeit. Zu wünſchen
iſt es recht, wenn ſich alle Wohl
meinenden der aus dem Militärdienſt
heimkehrenden jungen Leute erinnern
und ihnen Gelegenheit zu neuer nütz-
licher Thätigkeit geben. Groß iſt bei
den Eltern die Freude darüber, daß der Junge
von den Soldaten nach Hauſe gekommen, aber
ſie können ihn doch nicht dauernd bei ſich be
halten. Das Leben iſt Arbeit, und ſind einige
Ruhetage verſtrichen, in denen wacker vom letzten
Manöver und ſonſtigen Heldenthaten erzählt
worden iſt, dann beginnt wieder die Arbeit, und
Hammer und Hobel, Spaten und Axt treten
wieder an die Stelle der Manneswaffe. Sei die
Heimkehr der Reſerveleute eine frohe, ihre Zu
kunft eine ſorgenfreie und geſegnete!

Knapendorf bei Merſeburg 18. Sep
tember. Durch einen höchſt frivolen Scherz hat
am Sonnabend Abend der Grubenarbeiter
Drobnitza von hier ſchwere Verletzungen beider
Augen erlitten. Als ſich derſelbe auf dem Nach
hauſewege von der Arbeit befand, begegnete ihm
der Gärtner Gottſchalk, der einen geladenen Re
volver bei ſich trug. Als G. im Scherz die
Waffe auf ſeinen Begleiter anlegte, krachte ein
Schuß und die Ladung ging dem Unglücklichen
in beide Augen. Derſelbe wurde heute auf
ärztliche Anordnung der Augenklinik in Halle
zugeführt. Jnwieweit es dort gelingen wird, ihm
das Augenlicht zu erhalten, läßt ſich noch nicht

beſtimmen. (H. Ztg)Jn vergangener Woche haben ſich 3 Nim-
rode aus Crumpa einer empörenden Grauſam-
keit ſchuldig gemacht. Sie trafen auf dem in
Crumpa'ſcher Flur gelegenen Felde des Land
wirths H. aus Gröſt einen Hund, den ſie zu
erſchießen beſchloſſen. Obgleich der Schuß
auf ca. 15 Schritt Diſtanz abgegeben wunde,
fand H. am andern Tage den Hund auf dem
Felde ſitzend vor, wie er das eine geſchoſſene
Bein nach dem durch einige Schrotkörner ge-
troffenen Kopfe emporhob, Wenn die Nimrode
auch formell in ihrem Rechte waren, ſo müßten
ſie doch eigentlich wegen ſolcher rohen Thier
quälerei beſtraft werden.

Bei der Jagd am 15. September in
Niedereichſtädter Flur wurden 330 Haſen
geſchoſſen.

Vermiſchte Nachrichten.
Die Vanderkbilt'ſche Yacht. Die Hacht, in

welcher der New Yorker Millionär Vanderbilt in den
nächſten Wochen nach Europa kommen wird, iſt wohl das
ſchönſte Schiff, welches irgend ein Privatmann für den
eigenen Gebrauch beſitzt. Es iſt 300 Fuß lang und be
ſitzt 2400 T. Waſſerverdrängung die Maſchinen geben
4500 Pferdekräfte. Der Empfangsſalon dehnt ſich über
die ganze Breite des Schiffes aus. Er iſt in Weiß und
Gold gehalten im Stile Ludwig XIV. Die Möbel ſind
mit rothem Sammet gepolſtert. Die reiche Bibliothek be
findet ſich in Schränken aus Wallnußholz. Das Schlaf
gemach der Frau Vanderbilt hat eingelegte Arbeit von
Gold und Elfenbein. Die Vorhänge und Ueberzüge be
ſtehen aus alter roſafarbener Seide Ludwig XIV. Das
Wohnzimmer iſt mit Mahagoni- Möbeln ausgeſtat'et und
hat grüne Sammetvorhänge. Zwei weitere Gemächer ſind
im Empireſtil gehalten in blauer Nuance. Jn dem
eleganten Badezimmer beſteht die geſammte Badeeinrichtung
aus plattirtem Silber; ſelbſt die Thürdrücker ſind ver
ſilbert. Jn den Zimmern ſpielen elektriſche Vorrichtungen
eine Hauptrolle, damit unverzüglich die Befehle befolgt
werden können. Die Pacht iſt in Lirkenhead bei Liverpool
gebaut und hat bedeutend mehr als 100 000 Lſtr. (mehr
als 2 Millionen Marl) geloſtet,

Im deutſchen Reichstage ſind nicht weniger
als 44 Mitglieder oder 11 Prozent alte Korpsſtudenten.
Unter dieſen befinden ſich auch der Präſident und der erſte
Vizepräſident, ferner u A. die Herren v. Bennigſen und
Graf Bismarck. Von jenen 44 Abgeordneten gehören 19
I konſervativen, 7 zur freikonſervativen Partei, 9 zu

n Nationalliberalen 4 zum Centrum, 1 zur freiſinnigen
Volkspartei (Laugerhans), 1 zu den Sozialdemokraten und
3 zu den „Wilden“. Der ſozialdemokratiſche alte Korps
ſtudent iſt Liebknecht. Die Zahl der Parlamentarier, die
einſt Burſchenſchafter waren beträgt 15, von denen 5 den
Nationalliberalen 4 der freiſinnigen Volkspartei, 3 der
freiſinnigen Vereinigung 2 dem Centrum und 1 der
konſervativen Partei ſich angeſchloſſen haben.

Marſch in der Sonnenhitze. Mailänder
Blätter berichten: Ein in brennendſter Sonnenhitze zurück
Kurze 35 Kilometer langer Marſch dreier italieniſcher

fanterieRegimenter von Torriglia nach Genug geſtaltete
ſich zu einer wahren Kataſtrophe. Längs des Weges
blieben zahlreiche Soldaten liegen, in Genug

en Soldaten direkt gruppenweiſe um. Als die
gimenter in den Kaſernen anlangten, fehlten 400 Mann.

Eine hübſche Epiſode aus den großen un
gari chen Manövern berichtet ein Peſter Blatt. Ein

agoneroffizier ſtürzte mit dem Pferde und brach den
Arm. Der deutſche Kaiſer erkundigte ſich bei dem Bot
ſchafter Szvegyeny, welcher ihm auch fofort den Namen
des Offiziers und die näheren Umſtände des Unglücksfalls
mittheilte. Auf die Frage des Kaiſers woher er denn
dies Alles ſchon wiſſe, antwortete der Botſchaſter: „Von
einem Journaliſten.“ Lächelnd bemerkte der Kaiſer: „Die
wiffen doch Alles zuerſt und am Genaueſten.“

Die Berliner Gewerbeausſtellung, welche
ſür das Jahr 1896 projektirt iſt, beginnt jetzt langſam
greifbare Geſtalt anzunehmen. Als Ausſtellungsterrain
wird vorausſichtlich der große Treptower Park gewählt
werden, welcher der Stadt Berlin gehört.

Blinde Liebe. Aus Budapeſt meldet der „P.
Ll.“: Jn der Waſſerſtädter Pfarrkirche gelangte dieſer Tage
ein ergreifender kleiner Liebesroman zu erfreulichem Ab
ſchluß. Auf der vorjährigen Ausſtellung von Arbeiten er
werbſuchender Blinder erregte das vortreffliche Cymbal
ſpiel eines im Blindenorcheſter wirkenden jungen Mannes,
Johann Noßtany, verdientes Aufſehen. Jn der Expoſition
lernte N. ein blindes Mädchen Etelka Dracsay, kennen
und der geflügelte kleine Gott hatte, da die erſte Vorbe
dingung der Liebe hier gegeben war, leichtes Werk. Der
Liebesroman der beiden Blinden ſpann ſich weiter und
dieſer Tage ſegnete der Pfarrer den Herzensbund des
Paares. Die Trauung verlief in rührender Weiſe. Blinde
Hochzeiter, blinde Gäſte, blinde Beißände und Zeugen
zogen da in die Kirche und tiefe Bewegung ergriff das
Publikum, als unter den majeſtätiſchen Klängen der Orgel
der Prieſter ſeine Segenswünſche zum Himmel ſandte. Jm
Hauſe der Mutter der Braut fand dann ein umſo
fröhlicheres Hochzeitsmahl ſtatt. Es wurde nach Herzens
luſt toaſtirt und getanzt und für die Muſik brauchte kein
e Poſten in das Hochzeitsbudget aufgenommen zu
werden.

Ein gräßliches Verbrechen, das im Falle
es geglückt wäre ein Seitenſtück zu dem ſchrecklichen
Salmdorfer Raubmorde bilden würde, wurde in der Nacht
zum Sonnabend in der nächſten Umgebung Würzburgs, in
Veitshöchheim, verſucht. Ein Strolch im Alter von ca.
20 Jahren, der in den letzten Tagen dort bettelte und fich
dabei durch ſein freches Benehmen bemerkbar machte, drang
Nachts 12 Uhr in das außerhalb des Ortes gelegene Haus
Nr. 64, das einem Frl. Marie Müller, die zur Zeit auf
dem Kreuzberge weilt, gehört. Der Eindringling verlangte
von der im Haufe anweſenden Revierförſters Tochter Fri.

Köhler Geld. Als ihm dasſelbe verweigert wurde, miß
handelte er die Dame, knebelte ſie und ſteckte das Haus
in Brand. Als das einſtöckige Gebäude oben und unten
gleich zu brennen anfing, wurden vorübergehende Leute
aufmerkſam, drangen in das Haus und fanden auf der
Stiege Frl. Köhler in ſchrecklich zugerichtetem Zuſtande vor.
Sie hatte ſich ſelbſt mit Aufbietung aller Kräfte noch bis
zur Stiege ſchleppen können, und entging ſo dem ſicheren
Flammentode. Die Verletzte wurde einem Arzt zur Be
handlung übergeben, das Feuer durch die bald eintreffende
Feuerwehr zu löſchen verſucht. Das Haus brannte total
nieder. Die n in der ganzen Gegend iſt eine
koloſſale. Kohlenhändler Strauß wurde in Folge des
Schreckens vom Schlage gerührt. Von dem Thäter hat
man bis jetzt noch keine Spur.

Das Gewölbe der Staatsmünze inPhiladelphia, in welchem das bereits erwähnte Rauko
im Betrage von 134000 Doll. entdeckt worden iſt, ſoll ſeit
1887 nicht mehr revidirt worden ſein. Der ungetreue
Beamte heißt Cochran und war mit dem Wägen des Goldes
beauftragt. Derſelbe behauptet, zu verſchiedenen Zeiten das
entwendete Gold mit einem Rechen unter der Thür des
Gewölbes, die nicht ganz bis zum Boden reichte, hervorge
zogen zu haben.

Eine ſtarke Exploſion fand in Riga im Keller
der Naphtaniederlage von Gebr. Nobel ſtatt, die erheblichen
Schaden anrichtete. Seitens der Feuerleute wurde durch
unvorſichtiges Umgehen mit den Fackeln eine zweite Exploſion
verurſacht, durch die 15 Perſonen ſchwer verletzt wurden.

Ein verſpeiſter Hundertmarkſchein. Kürz
lich war in einem Dorfe bei Werder a. H. im „Kruge“
ein Fremder eingekehrt der dem gerade beim Mittagefſen
beſchäftigten Wirth einen Hundertmarkſchein in Zahlung
gab. Dieſer fiel nun dem Wirth zufällig in die Suppe,
aus welcher er ihn wieder hervorlaugte und an der Erde
abtropfen ließ. Da ſchnappte der unter dem Tiſche liegende
Hund im Wahne, ihm wäre ein Biſſen angeboten nach
dem Kaſſenſcheine und hatte ihn im Umſehen verſchluckt.
Es blieb dem Wirthe nichts weiter übrig, als ſeinen Phylax
zu erſchieß n und auszuweiden. Jm Magen des Thieres
fand man ſodann verſchiedene Theile des Kaſſenſcheins vor
zum Glücke war noch die Nummer unverſehrt ſo daß bei
der ganzen Geſchichte nur der arme Hund die Koſten hat
tragen müſſen.

Mord. Jn der Nacht zum Dienſtag wurde der
Wirth Szgottka aus Puskow bei Krotoſchin, als er mit
ſeiner Ehefrau von einem Beſuch bei ſeinen in Roſchki
wohnenden Schwiegereltern auf offenem Wagen zurückehrte,
aus einem Hinterhalt durch einen Schuß in den Kopf ge
tödtet. Die Frau wurde durch einen Schuß in den Hals
derart verletzt, daß an ihrem Aufkommen gezweifelt wird.
Die That wird allgemein als Racheakt angeſehen. Der
Verdacht hat ſich auf einen Wirth gelenkt, der bereits ver
haftet worden iſt.

Von der Chicagoer Weltausſtellung. Jn
der Fiſcherei- Abtheilung der Chicagoer Weltausſtellung er

heilte die Jury 16 Preiſe an Großbritannien 9 an
Deutſchland, 3 an die Niederlande, 28 an Rußland, 3 an
Schweden, 7 an Frankreich. Jn der Abtheilung Land
wirthſchaft und Spirituoſen erhielt Rußland 25 Preiſe,
Deutſchland 7, Spanien 6, Schweden 3 und Oeſterreich,
Dänemark und die Türkei je 1 Preis. Der Londoner
„Times“ wird aus Philadelphia gemeldet, daß die Direktion
der Chieagoer Ausſtellung die Verlängerung der Aus
ſtellungsdauer bis zum 31. Dezember in Erwägung ge
zogen hat mehrere ausländiſche Kommiſſäre wären dieſem
Plane günſtig geſtimmt. Es handelt ſich wohl bei dem
Projekt um die Verminderung des rieſigen Defizits!

Hartnäckige Kleptomanie. Aus Palermo
wird geſchrieben Einem bekannten Jrrenarzte unſer Stadt
ſtellte vor einigen Tagen ein eleganter junger Mann,
Namens Marcheſe Groppi, vor, und vertraute ihm an,
daß ſeine junge, ihm erſt ſeit einigen Monaten angetraute
Gattin an einer inglichen, hartnäckigen Klepiomanie
leide und in dieſem Zuſtande in Kanſläden und bei Be

ſuchen ja ſogar im eigenen Hauſe ſelbſt Gegenſtände ent
wende, welche ſie dann gewöhnlich nach einigen Stunden
außer ſich vor e zurückerſtatte. Alle ärztliche
Behandlung hätte bisher keine Beſſerung des Leidens ge
bracht; der Herr Profeſſor möge geſtatten daß er ſeine
Frau mitbringe und ſie ſeiner Behandlung anvertraue.
Tags darauf kam das Paar zum Pſychiater welcher von
der Schönheit und dem Liebreize der jungen Dame ganz
entzückt war. Dieſelbe benahm ſich wie eine vollendete
Weltdame, allein es entging dem wachſamen Auge des
Profeſſors nicht, daß ſie in Augenblicken, da ſie ſich unbe
achtet glaubte, eine Photographie in brillantbeſetztem
Rahmen (ein Andenken an eine hohe Patientin), ſowie eine
koſtbare Goldſtatuette einſteckte. Ebenſo bemerkte er, daß
die holde Unbekannte ihm beim Abſchiede eine werthvolle
Cravattennadel ebenſo gewandt als graziös entwendete.
„Sie ſehen ſelbſt, wie arg es iſt. Meine arme, unglückliche
Frau!“ flüſterte ihm der bekümmerte Gatte zu, „ich ſende
Jhnen ſpäter Alles zurück und bitte für morgen um Jhren
Beſuch.“ Der Herr Profeſſor wartete und wartet noch
immer. Er zweifelt jetzt nicht mehr daran daß er einem
wohlkombinirten Gaunerſtreiche zum Opfer gefallen ſei.

Die Cholerag.
Dem Reichsgeſundheitsamt ſind aus Hamburg

16 Choleraerkrankungen gemeldet, davon
6 mit tödtlichem Verlauf. Es iſt indeſſen zu
hoffen, daß diesmal die Epidemie in der im Vor
jahre ſo ſchwer geprüften Handelsſtadt keine
weitere Verbreitung erlangt. Das Hamburger
Medizinalkollegium macht bekannt, daß durch
Bodenſenkung bei der Sandfiltration am 15.
September etwas unreines Waſſer aus dem
alten Zuleitungskanal mit in die Leitung ge
floſſen iſt. Der Schaden iſt bereits ſeit Sonnabend
beſeitigt. die Filter fungirten tadellos. Alſo
wieder ein Beweis, daß das Waſſer Träger der
Cholera iſt.

Theater und Muſik.
Das Stadttheater zu Halle hat gelegentlich

ſeiner Eröffnungs Vorſtellung om vorigen Sonntag mit
Fulda's Märchendich ung „Der Talisman“ nach ein
ſtimmigem U theile ſämmtlicher Halliſcher Zeitungen einen
glänzenden Erfolg errungen. Um vielfachen Wünſchen
auswärtiger Theaterbeſucher zu entſprechen, wird daher am
nächſten Sonntag Nachmittag, den 24. September, 3 Uhr,
als FremdenVorſtellung bei halben Preiſen „Der
Talieman“ nochmals in Scene gehen während am
Sonntag Abend neu einſtudirt Bellini's große Oper
„Norma“ mit der neuengagirten Prima Donna Auzuſte
Caliga Jhle in der Titelrolle in Scene geht. Der
Spielplan des Stadttheaters für dieſen Monat lautet
Donnerſtag 21. Septemter: Kabale und Liebe.
Freitag, 22. September: Torgquato Taſſo. Sonnabend,
23. September: Heimath. Sonntag Nachmittag 24.
Septemder: Talieman. Sonntag Abend, 24. September:
Norma. Montag, 25. September: Der Stehauf.
Dienſtag, 26. September: Der Freiſchütz. S itiwoch,
27. September: Madame Bonivard. Donnuerſtag,
23. September Der Talisman. Freitag, 29. Sep
tember: Alleſſandro Stradella. Sonnabend 39, Sep
tember: Zur Feier von Rudolf von Gottſchall's 70. Ge
burtstage z. I. M. Schulröschen.

Kirche, Schule und Miſſion.
Bolks- und Turnuſpiele. Seitens des

preußiſchen Kultusminiflers ſind neuerdings wiederholt
Verfügungen erganzen, die den hohen Werth erkennen
laſſen der an dieſer Stelle auf die Pflege der alten
Volks und Turnſpiele in den Schulen gelegt wird. Es
ſind die Leiter der Anſtalten mit entſprechenden Weiſungen
verſehen und außerdem von den Kreisſchulinſpektoren
regelmäßige Beri dte eingeſordert worden darüber, in
welchen Orten und in welchem Umfange dieſem Unter
richtsgegenkande Rechnung getragen wird. Bei den
Schülern finden die Spiele großen Beifall. An manchen
Orten wird bereits beabſichtigt, durch die in Berlin vor
gebildeten Kräfte dieſen Unterricht ſo zu pflegen und aus
n. daß auch junge Leute ſich daran betheilige n

nnen.

Gerichtsverhandlungen.
Der „Judeuflinten-Prozeß“ vor demReichsgericht in Leipzig. Das Reichsgericht ver

handelte am Dienſtag die Reviſion Ahlwardt's im „Juden
flintenProzeß“, in dem Ahlwardt zu 3 Monaten Gefäng
niß verurtheilt worden war. Der Reichsanwalt beantragte
Verwer fung der Reviſion weil dieſelbe prozefſual und
materiell unbegründet ſei. Ahlwardt wohnte der Verkand
lung bei und führte in längerer Rede aus, daß er gar
nicht habe beleidigen, ſondern nur dem Vaterlande habe
dienen wellen. Ablwardt und ſein Vertheidiger beartragten
Aufhebung des Urtheils. Die Reviſion wurde, dem
Antrage des Reichsanwalts entſprechend, ver worfen. Der
Verhandlung wohnte ein äußerſt zahlreiches Publikum dei.

Erdkunde, Kolonien, Reiſen.
Aus Deutſch-Oſtafrika. Die von der

Uſambara Kaffeebau Geſellſchaft nach Hander geſchidcten
Pflanzer haben das allgemeine Urtheil über die Güte des
dortigen Bodens und ſeine Vorzüglichkeit für den Kaffeebau
beſtätigt.

Die britiſch-oſt afrikaniſche Geſellſchaft,
die am Ende ihrer Mittel angekommen iſt, will auch
Taveta als Station auſgeben. Die Station ſicherte die
Karawanenroute durch das engliſche Gebiet nach Mombas.
Von einer Eiſenbahn von Mombas nach dem Kilimandſcharo
iſt ſchon lange nicht mehr die Rede. Die engliſche Miſſion,
die bekanntlich auch in politiſche Geſchäfte ſich gelegentlich
miſcht, dürfte aber wohl in Taveta beſtehen bleiben.

Wetterbericht des Kreisblatts.
Bericht aus Magdeburg. Nachdruck verboten.

Vorausſichtliches Wetter am 21. September:
Wechſelnd bewölktes, windiges, ziemlich

warmes Wetter mit etwas Regen
Letzte Telegramme.

Berlin, 20. Septemer. Jn der Dienſtags-
ſitzung der Tabaksſteuerkonferenz im
Reichsſchatzant zu Berlin haben Ver
nehmungen von mehreren Sachverſtän-
digen ſtattgefunden. Sicherem Vernehmen
zufolge iſt in der Montagsſitzung des preußiſchen
Staats miniſteriums endgiltig über den
Termin für die Wahlen zum Abgeord-
netenhauſe Beſchluß gefaßt worden.
Dieſelben werden in der letzten Woche des
Okto bers ſtattfiaden.

Für den redactionellen Theil verantwortlich

G. A. Leid holdt in Merſeburg.
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Bekanntmachung.
Miüttwoch, d. 27. Septbr.

Vormittags 9 Uhr,
ſollen auf dem „Kloſterhofe“ in Merſeburg

ca. x ausrangirte
W Dieenſtpferde

öffentlich meiſtbietend gegen Baarzahlung

v f Regt türing. Huſaren-Regimenb Nr. 12.
Auction.

Der Landw. Conſum Verein E. G.
m. b. H., Merſeburg, verſteigert
Sonnabend, den 23. Sept.,

Vorm. 8 Uhr
in der ſtädt, Eckſcheune vis à vis dem
„Thüringer Hof“ folgende Gegenſtände:

1 Rollwagen, 1 ein und zwei
ſpännigen Kutſchwagen, 1
Schlitten, 2 Schellenge-
läute, 2 vollſtändige Kutſch
geſchirre, 2 Pferdenetze, 1
eiſernen, feuerſich. Geldſchrank,
1 Sopha, 1 Schreibpult, 1
Ladentiſch, 1 Copirpreſſe,
I große Deeimalwaage, 1
Gewehr mit Jagdtaſche.

Alles in gutem Zuſtande.

Der Vorstand.
Guts- Verkauf.

Fam.Verh. w. verkaufe m. Gut von ca,

400 Morgen
Pa. Weizen und RübenAcker, arrondirt,
mit voller Ernte u, Jnv. Reflect. mit
60 000 M. Vermög., welche auf Lage nahe
gr. Stadt Gewicht legen, wollen ſich direct
an mich wenden. Gutsbeſitzer F. Bark
mann auf Vohnrader-Hof b. Lübeck

eine Landſchmiede
wird ſofort zu kauſen geſucht. Off. mit
Preis und Anzahlung u. näheren Angaben
erbittet Carl Kliünge, Leipzig,

Bincherſtraße i.
Günſtige Gelegenheit für

junge Anfänger!
Ein Materialwaarengeſchäft

iſt für M. 400.-- ſofort oder per 1. Oct.
zu verkaufen. Gefl. Off. beliebe man an

Haaſenſtein Vogler, A. G,
Leipzig einzuſenden ünter G. 538.

5 6000 VI.
werden auf ein neues Haus innerhalb der
Brandkaſſe zu 4 Zinſen geſucht.
Gefl. Off. unter FI. 7 in der Kreieblatt
Expedition abzugeben.

15-20 000 M.
ganz ſichere erſte Hypothek ſofort oderſpäter

geſucht. Zinſen werden von einem im
Hauſe befindlichen Jnſtitut bezahlt. Näh.
unter A. W. 100 durch die Kreis
blatt- Expedition.

Nebenverdienſt
M. 3600 jährlich feſtes Gehalt
können Perſonen jeden Standes,
welche in ihren freien Stunden ſich
beſchäftigen wollen verdienen.
Offerten unter Z. 5291 an
Rudolf Moſſe, Frankfurt a/ M.

M

Für Müller
Hartguß-Walzen

werden ſauber bei billigſter Berechnung inkurzeſter Zeit geſchliffen und auſgeuſfelt

Maſchinenreparaturen werden prompt
ausgeführt. F. Fraundorfer,

Zeitz. Fabrikſtr 49 a.
Suche für ſofort und ſpäter mehrere

mit guten Zeugniſſen verſehene kräftige
Haus und Stubenmädchen nach
hier und auswärts ſowie Mädchen
zur Molkerei.

W w. B. Kassel,
Gotthardtſtr. 25.

Wohne vom 1. October ab
Johannie ſtr. 19.

3 ledige ordentliche Pferdeknechte
finden am 1. October bei hohem Lohne
Stellung auf Rittergut Wegwitz
e b Merſeburg.Von einem ledigen Beamten wird zum
J. Oct. er. ein anſtändiges Logis
mit voller Penſion geſucht. Logis-
Beſchreibung mit Preisangabe unter der
Adreſſe „Pension““ erbittet die Kreisblatt-
Expedition.

Wer reich, glückl., paſſendHeirath heirathen will, verlange d.

Deutſch Familien-Anzeiger“, Berlin,
eddingplatz.

[—*7

In der Zimmermeiſter W. Stoinbach'ſchen Concursmaſſe ſind
zu verkaufen Größere Poſten rothbuchene, eich ene und fichtene Bretter,
kieferne Bretter, rauh und gehobelt, Schaalbretter, fertige,
geſtemmte Thüren und Bekleidungen, Fußleiſten, Waldlatten e.

Ferner: 1 Ramme, Rüſt. und andere Leitern, 1 Break, 1
Kaſtenwagen, 3 zweiräd. Handwagen, 2 Kutſchgeſchirre für
kleinere Pferde, 1 Häckſelmaſchine, Hobel-, Füg- und Schneide-
bänke, Bauſchrauben, Profil- und andere Hobel, Längſägen
und anderes Handwerkszeug für Zimmerei, Taue, Ketten, großer
Poſten Drahtſtifte, geſchmied. Nägel, Schlöſſer, Dachpappe,
Pumpen und Pumpenmaterial u. ſ. w.

Weißenfels. Der Concursverwalter.
Otto Franckoe.

Aboolut Keine Nieten,
I Ausschliesslich nur Gewinne. I

Ottoman. 400 Freos. -Loose, jährlich 6 Ziehungen.
Nächste Ziehung schon am l. ctober.

Maupttreffer jährlich 3 X 600,000, 300,000,
60,000 25,000. 20,000, 10,000 Froes. u. S. W.

Jedes Loos wird mit wenigstens 400 Fres. gezogen und in Gold
à 72 prompt bezahlt.

Niedrigster Gewinn im ungünstigsten Falle mindestens baar 185 VI.

Monatliche Einzahlung auf ein ganzes Loos nur 5 I. mit
sofortigem Anrecht auf jeden Gewinn.

i Das billiügste aller Loose.
Gewinnlisten nach jed, Ziehung gratis. Aufträge durch Postanweisung erb,

J. Lädeke, n Berlin W.-Zehlendorf.
Reichsbank-Giro-Conto. Fernspr.- Amt Zehlendortf Nr. 7.

Agenturen werden vergeben!
G Täglicher Eingang Von h

Saison- Neuheiten
für Herbst und Winter.

Reich ſortirtes Lager von 8
Wollgarnen, Tapisserie u. Smyrna-Knüpfar beiten.

mee Neueſte und geſündeſte
C Woll-Unterkleidung
r „„Arrieston“,mit doppeltem Nücken, doppelter Bruſt,

Leibwärmer und verſtärkten Aermeln,
wiſſenſchaftlich begutachtet und ärztlich empfohlen.

r Grösstes Corset- Lager
in Reichſte Auswahl inTWrauerhüten und TWrauerartikelm.

Fran Lorencz,
Firma Emil Ploehn 00.

Vorzeichniungem?!!
zu Stickereien mättelst Maschine werden ſehr ſauber
und correct ausgeführt. Sämmtliche angefertigte Muſter ſind neu
und von mir ſelbſt entworfen.

Annahmeſtelle bei mir ſelbſt und bei Frl. Fräed. Barth,
Gotthardtsſtraße 43.

Sohablonen jeder Art auf Kupferblech.
S (Selbſt angefertigt e

L. N eumayer, Meuſchauer Str. 6.
NB, Jch bin im Stande mittelſt meiner Maſchine alle Arten Copi-z und Vervielfältigungen von Zeichnungen auf v

h n
Lager Geraer reinw. Kleiclerstoffe.

Mein großes Lager der neuen Herbſt- und Winterkleider iſt auf
das Reichhaltigſte ausgeſtattet in den einfachſten ſowohl, als auch in den
eleganteſten Fabrikaten.

Ferner empfehle Cheviots und Kammgarne zu Herren und Knaben
Anzügen, Confectionsſtoffe zu Damenmänteln u ſ. w.

Gardinen und Congreßſtoffe in allen Preislagen zu Fabrikpreiſen.

Bertha Maunmannm,
Marienſtr. La, part.

Ia. Giffhorn-Torfſtren
trocken, ſandfrei, faſerreich (nicht die minderwerthige
Holländer Streu), verkaufe ich von meinem ſtets großen Lager
auch ballenweiſe zum Waggonpreis.

d. Fran ss, Merſeburg.
Eine Wohnung, 2 Stuben, 2 K., S Für Stelleſuchende iſt die

1 Küche u. Zubehör iſt zu vermiethen „Deutſche Vakanzen Poſt“ in Eßlingen
Halleſcheſir. 10. a. N. von größter Wichtigkeit. Probe

Nr. gratis. Aufn. off. Stellen koſtenfrei.

Eine freundliche Schlafſtelle
Halleſche Str. 20. offen Dom 4.

Meinen rühmlichſt bekannten

Kinder-Nährzwieback
welcher allgemein und mit günſtigem Er
folg Verwendung findet, bringe ich hiermit
in empfehlende Erinnerung.

Robert Heyne,
Schmaleſtr. 14.

Friscken Schellfisch,
lebende Suppen-Krebse

empfiehlt
C. L. Zimmermann.

u Einseifen und
Vorwaschen mehr.

Durch
Kochen

mit

Wird eine
blendend

weisse Wäsche

erzielt.

Zu haben in den durch Plakate
kenntlichen Verkaufs-Stellen.

—„”“c)]uhukkeeeeeeeee
Hamburger Kaffee,

Fabrikat, kräftig und ſchön ſchmeckend, ver
ſendet zu 60 Pf. und 80 Pf. das Pfund
in Poſtkollis von 9 Pfund an zollfrei

Ferd. Rahmstorfſf,
Ottenſen bei Hamburg.

Phosphorpillen,
beſtes Mittel zur Vertilgung der
Feldmäuſe, von mir ſeit 30 Jahren
gefertigt, ſofort tödtend, bringe den Herren
Landwirthen in empfehlende Erinnerung.
Tauſende von Anerkennungen.

Gustav TZahn,
konz. Kammerjäger, Bad Lauchſtädt.

Baumeyer's ächter
Dr. Bergelt's Magenbitter

iſt das angenehmſte und wirkſamſte
Getränk, Magen und Verdauung
zu ſtärken und den Körper geſund
zu erha'ten.

Zu haben bei Otto Schauer.
Man hüte sich vor Nachahmungen.

Für Rettung v. Trunksueht!
verſendet Anweiſung nach 17jähriger
approbirter Methode zur ſofortigen
radicalen Beſeitigung mit, auch ohne
Vorwiſſen zu vollziehen Ka keine

Berufsſtörung, unter Garantie.
Briefen ſind 50 Pfg. in Briefmarken bei
zufügen. Man adreſſire: „Privatan
ſtalt Chriſtiana b. Säkkingen, Baden.“

Mundharmonika
(Knittlinger Concert), Prachtinſtrument,
96 Töne, Pr. 2,80 M, Mundbarmonika
in Zitherform, 20 Töne, 1,50 V. Nur
gegen Einſ. d. Betr. u. 20 Pf. für Porto,
Dreyer, VerſandtHaus, Hannover,
Warſtraße.

e e W
e

ee a
t für Liebhaber- u. Vereins-Bühnen!

Theater Lelbbidliother und Theater-Verlag

Fr. Zipf. Berlin W.Franz ische Strasse 28.
Kataloge gratis und frankso.

e 22227
Jch ſuche zum 1. Octbr. d. J. für meine

Expedition einen jungen Menſchen
mit guter Handſchrift. Perſönl. Meldung

bei A. Leidholdt,Merſeburger Kreisblatt Expedition.

Herrſchaftl. Wohnung
beſt. aus 7 Stuben, 3 Kammern, Küche
und Zubehör, iſt wegzugshalber zu ver
miethen und 1. October oder ſpäter zu be
ziehen. Zu erfr. in der Kreisbl Exped.

Wohnungs-Vermiethung.
Gotthardtſtr. 19 iſt eine neu ein

gerichtete herrſchaftl. Wohnung
zu vermiethen und 1. October er zu be-
ziehen. Preis 1000 Mark.

Bernh. VFrätsech.
De herrſchaftlich eingerichtete, mit allen

Bequemlichkeiten verſ. Wohnung
Clobigkauerſtr. 20, eine Treppe, mit 8
heizb. Zimmern, 7 Kammern, 2 Balkons,
Garten, Pferdeſtall, Waſſerleitung c. iſt
zum 1. Januar 1894 an ruhige Miether
zu vermiethen. Näh. Clobigkauerſtr. 18

S Stellenſuchende jeden
Berufs placirt ſchnell Reuter“s
BRüreanu in Dresden, Oſtra-
Allee Nr. 35.

Familien Penſion.
Jn meinem Hauſe finden wieder junge

Mädchen freunl, Aufnahme Gründl.
Erlernung des Haush. Wiſſenſch. Muſik,
Eigenes Wohnhaus mit Garten. Beſte Ref.

Naumburg a/S., Burgſtr. 19,
Paſtorin Greuner.

Wasserheilanstalt Borlachbad.
Winter und Sommer.

Bad Kösen. Dr, Schütze,

Habef.Kram-

A. Rohnert, Delitzſch.

Wtäuſch. u. angebl. Un-

Radebeul Leidensbeſchr. u. Ang., ob

lädenbefitzer,
welche auf dem

Lande oder in
kleinen Städten

th leid. jed. Alters ren
d Il heilbark. an d. glänz.

Füße kalt, ſend. A. R, Waldheim.

wohnen, einen ſchönen lohnenden Artikel

trotz bish. erlitr. Ent

Heilerf. bekannt. P. Weidhaas, Dresden

Je

Sämmtliche medfſein.

ummiwaaren
T

J. Kantorwiez, Ber in N. 28
Arkongplatz. Preieliſten gratis.

Meilen alt für
Haut- und sexuelle Leiden.

Dr. Schomburg, Halle S.

Mässige Preise.
Vorzügliche Rinrich-

tungen. Anerkannte Erfolge.

9 m mittel, ſchnell undBandwurmſlen ann
gegen Einſendung von 2,25 Mk. überall
hin franco verſandt. Kein Gebeimmittel,
abſolut unſchädlich. Zahl-. Anerkennungs

ſchreiben. Maorker,Sandersleben. Apothekenbeſ.

[--——-—SSSJSFIE f I T IkF S
EZauard Hoofer

in Merseburg,
Hotel zum Palmbaum.

Niederlage
der Weingrosshandlung von Johannes
Grün, Hollieſerant in Halle a/Sauale

und Winkel i/Rheingau.
Verkauf sämmtlicher ins und aus-

ländischer Weine in Cebinden und
Flaschen zu Originalpreisen.

Vorbereitungsanstalt
für die Postgehülfen-Prüfung, Han-
delsfach u. Communalämter. Aelteste,
grösste und sicherste Anstalt, Ueber
1500 bestanden die Prüfungen.

Kiel,
M F. Tiedemann, Vir.

beösang-Untenieht

nach der Methode der Frau Unger-
Haupt in Leipzig ertheilt

Clara Schumann,
an der Beithahn 6.

Kaiſer Friedrichs-
Denkmal.

Die Mitglieder des geſchäftsführenden
Ausſchuſſes werden auf heute, Donners

tag, Abends 8 Uhr, zu einer Con
ferenz mit Herrn Profeſſor
Hundrieſer nah der „grüven
Eiche“ (Halleſche Straße) eingeladen.

Der Vorstand.
Kaiserhallen- Theater.

Donnerſtag, zum 2. Male:
Der Trompeter von

Säkkingen.
Freitag Benefiz für Hrn. Cudwig.

Auf der Brauttahrt.
Poſſe mit Geſang in 3 Acten.

Stadttheater Halle.
Donnecſtag, 21. September. Anfang

7 Uhr. Kabale und Liebe.
Stadttheater Leipzig.

Neues Theater. Donnerſtag, 21. Sept-
Anfang 7 Uhr. Lohengrin. Altes
Theater. Donnerſtag, 21. Sept. Anf.
i Uhr. Das Heirathsneſt.

ner ſie der Nee e Innere 3. Tede a Neſchern ar merſedere h Beleg der K. Leſdhoidt, Recſchenn. Atecderger Szadier d.
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